
 

Kraft-Wärme-Kopplung

Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) ist die gleichzeitige Gewinnung von mechanischer Energie, die in der

Regel unmittelbar in elektrischen Strom umgewandelt wird, und nutzbarer Wärme für Heizzwecke, somit

die Auskopplung von Nutzwärme insbesondere bei der Stromerzeugung aus Brennstoffen. In den meisten

Fällen stellen KWK für die Heizung öffentlicher und privater Gebäude bereit, oder sie versorgen als

Industriekraftwerk Betriebe mit Prozesswärme. Die Abgabe von ungenutzter Abwärme an die Umgebung

wird dabei weitgehend vermieden. Zunehmend an Bedeutung gewinnen kleinere KWK-Anlagen für die

Versorgung einzelner Wohngebiete, bzw. einzelner Mehr- und sogar Einfamilienhäuser, sogenannte

Blockheizkraftwerke (BHKW).

Vorteile der KWK ist der verringerte Brennstoffbedarf, die dezentrale Energieerzeugung (Strom) und

damit die sanfte Stromeinspeisung. In Deutschland soll bis 2020 25% des Stroms in KWK-Anlagen

erzeugt werden, um Energie einzusparen und Umwelt und Klima zu schützen. Eine Förderung durch das

Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz (KWKG) bzw. das Erneuerbaren Energien Gesetz (EEG) sollen den

Ausbau beschleunigen. 
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